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Kurzfassung 

Dieser Artikel formuliert drei Thesen zur globalen Ernährungssicherheit: (1) Hunger ist 

ein moralisches Problem mit wirtschaftlichen und letztlich politischen Ursachen. (2) 

Kleinbauern verdienen Hilfe und Solidarität. Aber nicht deshalb, weil sie Kleinbauern, 

sondern weil sie Menschen sind, deren Menschenwürde und deren Menschenrecht 

durch Hunger und Armut verletzt wird. Folglich muss man ihnen helfen, unabhängig 

davon, womit sie ihren Lebensunterhalt bestreiten. (3) Die Kampagne gegen die Agrar-

spekulation von Indexfonds war kontraproduktiv. Sie hat die öffentliche Aufmerksam-

keit von wichtigen und wirklich relevanten Politikmaßnahmen abgelenkt. Hätte man das 

zivilgesellschaftliche Engagement z.B. auf eine Reformierung der Bioenergieförderung 

gerichtet, wäre für die Hungernden dieser Welt mehr zu erreichen gewesen. 

 

Stichworte: Hunger, Armut, Kleinbauern, globale Ernährungssicherheit, Agrarspekula-

tion, Bioenergie 

Abstract 

This article formulates three insights: (1) Hunger is a moral problem with economic and 

in the end political roots. (2) Peasants deserve help and solidarity. But not because they 

are peasants, but because they are humans, whose dignity and human right is violated 

by hunger and poverty. As a consequence, their support should be irrespective of their 

occupation. (3) The campaign against agricultural speculation by index funds was coun-

ter-productive. It has distracted public awareness from important and really relevant 

policy measures. If civil engagement had been focused on reforming bioenergy policies, 

much more progress in protecting the hungry would have been possible.  

 

Key words: hunger, poverty, peasants, global food security, agricultural speculation, 

bioenergy 
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Hunger ist nicht nur eine Verletzung der Menschenwürde und des kodifizierten Rechts 

auf Nahrung, sondern auch eine eklatante Beeinträchtigung individueller Lebenschan-

cen. Deshalb ist Ernährungssicherung ein wichtiger Beitrag zur Chancengerechtigkeit 

im globalen Maßstab. Will man sie fördern, müssen allerdings einige Orientierungs-

schwierigkeiten überwunden werden. Hierbei können drei wirtschaftsethische Thesen 

helfen. 

Erste These: Hunger ist ein moralisches Problem mit wirtschaftlichen und letztlich 

politischen Ursachen. –Die strukturelle Ursache für Hunger ist Armut. Die strukturelle 

Ursache für Armut ist eine niedrige Arbeitsproduktivität. Die strukturelle Ursache für 

eine niedrige Arbeitsproduktivität sind Marktzugangsbarrieren. Hierzu zählt der Protek-

tionismus, mit dem die USA und die Europäische Union ihre Märkte – nicht nur für 

Agrargüter, sondern auch für Industriegüter und Dienstleistungen – gegen Wettbewer-

ber aus Entwicklungsländern abschotten. Hierzu zählen aber auch die zahlreichen Hin-

dernisse, die vor Ort in den Entwicklungsländern be- oder gar verhindern, dass Men-

schen, die unter Armut leiden, sich mit Sachkapital und Humankapital ausstatten kön-

nen und dass sie über Optionen verfügen, an der arbeitsteilig organisierten Wertschöp-

fung eigenverantwortlich und kreativ teilzunehmen. Gerade Subsistenzbauern können 

ihre niedrige Arbeitsproduktivität – und folglich ihren niedrigen Lebensstandard und 

ihre prekäre Nahrungssituation – nur dadurch verbessern, dass sie beginnen, sich in die 

weltwirtschaftliche Spezialisierung einzugliedern und mit Akteuren zusammenzuarbei-

ten, die ihnen Kapital und Know-How zugänglich machen. Deshalb sind nicht spenden-

finanzierte Projekte, sondern ordnungspolitische Weichenstellungen für marktliche In-

klusion der Schlüssel zum Erfolg, wenn es darum geht, eine nachhaltige Entwicklung zu 

fördern, die Armut und damit auch Hunger wirksam bekämpft. 

Zweite These: Wir müssen endlich lernen, die richtigen Fragen zu stellen. – Die öf-

fentliche Diskussion kreist immer wieder um die Frage, mit welchen Hilfsmaßnahmen 

sich die Lebenslage der Kleinbauern verbessern lässt. Diese Frage ist zweifellos gut 

gemeint, aber falsch gestellt. Natürlich verdienen Kleinbauern unsere Hilfe und Solida-

rität. Aber nicht deshalb, weil sie Kleinbauern sind. Auch nicht deshalb, weil sie Dorf-

bewohner sind oder weil sie Subsistenzwirtschaft betreiben. Sie verdienen unsere Hilfe 

und Solidarität, weil sie Menschen sind, deren Menschenwürde und deren Menschen-

recht durch Hunger und Armut verletzt wird. Folglich muss man ihnen als Menschen 

helfen, also unabhängig davon, wo sie wohnen und womit sie ihren Lebensunterhalt 

bestreiten. Das gelingt am besten, wenn man die institutionellen Hindernisse politisch 

aus dem Weg räumt, durch die sie sich daran gehindert sehen, sich selbst aus ihrer Ar-

mut und den prekären Lebensbedingungen mangelnder Nahrungssicherheit herauszuar-

beiten – sei es als Dorfbewohner oder als Stadtbewohner, sei es im landwirtschaftlichen 

Sektor oder in den Sektoren der Industrie und Dienstleistungen. Stellt man hingegen die 

falsche Frage, läuft man Gefahr, Maßnahmen zu ergreifen, die den sektoralen und regi-

onalen Strukturwandel behindern und so dem moralischen Anliegen der nachhaltigen 

                                                 

 Eine gekürzte Fassung dieses Artikels erschien unter dem Titel „Endlich richtig helfen!“ in der Wirt-

schaftswoche vom 24.6.2013, S. 40. 
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Ernährungssicherung einen Bärendienst erweisen. Von Armut und Hunger bedrängte 

Kleinbauern benötigen keine Außerkraftsetzung, sondern eine bessere Inkraftsetzung 

des Marktes. 

Dritte These: Irreführende Kampagnen sind kontraproduktiv. – Namhafte Organisa-

tionen der Entwicklungszusammenarbeit haben in den letzten zwei Jahren viele Res-

sourcen dafür eingesetzt, die Öffentlichkeit vor den vermeintlich „hungermachenden“ 

Auswirkungen der Finanzspekulation mit Agrarrohstoffen zu warnen. Ihre oft erschre-

ckend schlecht informierte Kritik an Terminmarktgeschäften von Indexfonds vermittelte 

den falschen Eindruck, als ließe sich der Hunger in der Welt wirksam dadurch bekämp-

fen, dass man Zugangsbarrieren für Finanzmärkte errichtet. Doch dieser Alarm ist ein 

Fehl-Alarm. Durch ihn wurden wichtige Chancen vertan: Hätte man das moralische 

Engagement mit der gleichen Verve z.B. auf eine Reformierung der Bioenergieförde-

rung gerichtet, wäre für die Hungernden dieser Welt mehr zu erreichen gewesen. 

Fazit: Wenn es darum geht, die globale Ernährungssicherheit nachhaltig zu verbes-

sern, mangelt es nicht an gutem Willen. Ganz im Gegenteil: An moralischer Hilfsbereit-

schaft herrscht kein Mangel. Mangel jedoch herrscht an intellektueller Orientierung. So 

passiert es immer wieder, dass engagierte Bürger, die Hunger und Armut auf dieser 

Welt wirksam bekämpfen wollen, besten Gewissens falschen Antworten anhängen, de-

ren politische Umsetzung kontraproduktiv wäre und den betroffenen Menschen nicht 

nützen, sondern schaden würde. Hier tut (Selbst-)Aufklärung Not. 
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